
 

 

10.  Anzeichen für eine Kindeswohlgefährdung 
 

Der nachfolgende Gliederungspunkt ist an die Empfehlungen zur Umsetzung des Schutzauftrages 

nach § 8a SGB VIII vom Bayerischen Landesjugendamt angelehnt.  

 

Die Annahme eines Gefährdungspotentials für ein Kind oder mehrere Kinder kann nicht „aus dem 

Bauch heraus“ bzw. allein anhand von Vermutungen und Hypothesen gerechtfertigt sein.  

Bei Instrumenten der Gefährdungsanalyse geht es insbesondere um die Herausarbeitung von 

„Gewichtigen Anhaltspunkten“. Der Begriff „Gewichtige Anhaltspunkte“ ist ein unbestimmter 

Rechtsbegriff, das heißt, dass im rechtlichen Zusammenhang keine inhaltlichen Aussagen dazu 

getroffen sind. Vorliegende gewichtige Anhaltspunkte sind der Ausgangspunkt die Einrichtungen der 

Kinder- und Jugendhilfe und das Jugendamt gemäß dem Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 

nach § 8a SGB VIII tätig zu werden. Es müssen also zwangsläufig im Vorfeld Anhaltspunkte aus 

direkten und indirekten Mitteilungen, Beobachtungen bzw. Schlussfolgerungen verschiedener 

Informationsquellen anhand der Abschätzung des Gefährdungsrisikos als gewichtig eingeschätzt 

werden. 

 

Gewichtige Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung sind damit Hinweise oder Informationen 

über Handlungen gegen Kinder und Jugendliche oder über Lebensumstände, die das leibliche, 

geistige oder seelische Wohl des jungen Menschen gefährden. Unabhängig davon, ob sie durch 

eine missbräuchliche Ausübung der elterlichen Sorge, durch Vernachlässigung des Kindes oder 

des*der Jugendlichen, durch unverschuldetes Versagen der Eltern oder durch das Verhalten 

eines*einer Dritten bestehen. Anhaltspunkte für Fachkräfte zur besseren Erkennung von 

Gefährdungssituationen sind im Wesentlichen im Erleben und Handeln des jungen Menschen zu 

suchen sowie in der Wohnsituation, der Familiensituation, dem elterlichen Erziehungsverhalten, der 

Entwicklungsförderung, in traumatisierenden Lebensereignissen sowie im sozialen Umfeld. Sie 

müssen in der Anwendung altersspezifisch betrachtet werden. Auf die besondere Situation 

(chronisch) kranker und behinderter Kinder ist Rücksicht zu nehmen. Eine große Rolle spielt auch 

die Fähigkeit und Bereitschaft der Personensorge- oder Erziehungsberechtigten zur 

Problemeinsicht, Mitwirkung, Kooperation und zur Motivation, Hilfe anzunehmen. 

 

 

 

 

 

Grundsätzlich können (müssen aber nicht zwangsläufig) nachfolgend aufgeführte 

Anhaltspunkte (ohne Anspruch auf Vollständigkeit) für eine Kindeswohlgefährdung 

sprechen. 
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10.1. Gewichtige Anhaltspunkte als mögliche Indikatoren für eine 

Kindeswohlgefährdung 

 

Anhaltspunkte in der Grundversorgung des jungen Menschen 

 Massive oder wiederholte Zeichen von Verletzungen ohne erklärbare nachvollziehbare 

Ursache  

 Krankheiten häufen sich 

 Nicht ausreichende und völlig unzuverlässige Bereitstellung von Nahrung 

 Unterernährung bzw. Austrocknungsanzeichen 

 Mangelhafte Körperhygiene  

 Dauerhaft völlig witterungsunangemessene Kleidung und/oder völlig verschmutzte Kleidung 

 Fehlende oder mangelhafte Durchführung von Untersuchungen und Behandlungen  

 Kein geeigneter Schlafplatz 

 Mangelnde Aufsicht 

 Fehlen von jeglichem Spielmaterial 

 

Anhaltspunkte in der Familiensituation 

 Wohnung ist vermüllt, völlig verdreckt, verschimmelt oder weist Spuren von 

Gewalteinwirkung auf  

 Nichtbeseitigen von erheblichen Gefahren im Haushalt  

 Keine Heizmöglichkeit, fehlender Strom, kein fließendes Wasser 

 Isolation der Familie im Wohnumfeld 

 Desintegration in der eigenen Familie 

 Existenzielle finanzielle Notlagen/Verschuldung 

 Fehlende Tagesstruktur der Familie (insbesondere Tag- und Nachtrhythmus) 

 Mindestens ein Elternteil ist psychisch krank oder Sucht krank 

 Mindestens ein Elternteil ist aufgrund einer chronischen Krankheit oder Behinderung 

gehandicapt 

 

Anhaltspunkte in der Entwicklungssituation des jungen Menschen 

 Der körperliche Entwicklungsstand weicht von dem für das Lebensalter typischen Zustand 

ab 

 Ein Zurückfallen oder Zurückbleiben in der kognitiven, motorischen oder sprachlichen 

Entwicklung  

 Eine Entwicklungsverzögerung ohne adäquate Förderung 



 

 

 Äußerungen, die auf Misshandlungen, Missbrauch und Vernachlässigung hinweisen 

 Wiederholte Benommenheit/Rausch unter Einfluss von Drogen, Alkohol oder 

Medikamenten 

 Selbst- und fremdgefährdendes Verhalten 

 Auffälligkeiten im Sozialverhalten  

 Emotionale Instabilität 

 Massive Schulversäumnisse (auch Kita oder Hort) 

 Psychische Auffälligkeiten oder Störungen, die über Belastungen bei 

Teilleistungsstörungen hinausgehen 

 Bindungsauffälligkeiten 

 

Anhaltspunkte in der Erziehungssituation 

 Wiederholte oder schwere Gewalt zwischen den Erziehungspersonen und/oder gegenüber 

dem Kind 

 Massives Beschimpfen, Ängstigen und Erniedrigen des Kindes 

 Unfähigkeit zur Förderung oder Krankheitsbehandlung, inklusive einer gesundheitlichen 

Vorsorge 

 Mangelndes oder sehr eingeschränktes Bindungs- und Beziehungsangebot  

 Kind wird häufig oder über einen langen Zeitraum unbeaufsichtigt oder in Obhut 

offenkundig ungeeigneter oder wechselnder Personen des weiteren Umfelds gelassen 

 Risikofaktoren in der Biographie der Eltern wirken nach 

 Gefährdungen können von den Eltern nicht selbst abgewendet werden, bzw. es mangelt an 

der Problemeinsicht der Eltern 

 Es mangelt an Kooperationsbereitschaft: Absprachen werden von den Eltern nicht 

eingehalten, Hilfen nicht angenommen 
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10.2. Typische Verletzungsmuster bei körperlicher Misshandlung von Kindern 

 

 

 

 

 

 

(Quelle: Ärzteleitfaden vom Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung, Familie u. Frauen 2012, S. 69. 

Modifiziert nach Herrmann, Monatsschrift für Kinderheilkunde 2002.) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(Quelle: Kinderschutzordner Landkreis Mühldorf am Inn, Kapitel 4, S. 5.) 

Abbildung 14 

Abbildung 15 



 

 

10.3. Risiko- und Schutzfaktoren allgemein 

 

Risikofaktoren allgemein 

Neben den gewichtigen Anhaltspunkten bei bestehender oder vermuteter Gefährdung, gibt es 

allgemeine Rahmenbedingungen, die die Wahrscheinlichkeit für das Eintreten einer Gefährdung 

erhöhen oder erniedrigen: 

Insgesamt wird es umso problematischer,  

 wenn viele Risikofaktoren im Leben eines Kindes vorkommen, 

 je jünger das Kind ist, 

 je andauernder die Risikofaktoren in der Familie vorkommen und 

 je weniger positive Ressourcen, z.B. in Form der sogenannten Schutzfaktoren (s.u.), zu 

finden sind. 

 

Bekannte Risikofaktoren 

 Niedriger sozioökonomischer Status (Armut) 

 Schlechte Schulbildung der Eltern 

 Arbeitslosigkeit (oftmals fehlende Tagesstrukturen) 

 Große Familien mit wenig Wohnraum 

 Obdachlosigkeit 

 Kontakte mit Einrichtungen der „Sozialen Kontrolle“ (Jugendamt) 

 Kriminalität oder Dissozialität eines Elternteils 

 Chronische Disharmonie in der Ursprungsfamilie 

 Umfängliche Berufstätigkeit beider Elternteile im ersten Lebensjahr 

 Unsicheres Bindungsverhalten nach 12./18. Lebensmonat 

 Psychische Störungen/Sucht des Vaters/der Mutter 

 Schwere körperliche Erkrankung der Mutter/des Vaters 

 Chronisch krankes Geschwisterkind 

 Alleinerziehende Elternteile 

 Autoritäres väterliches/mütterliches Verhalten 

 Sehr junge Eltern (Teenager-Eltern) 

 Verlust der Mutter/Vater, z.B. durch Tod oder Trennung 

 Längere Trennung von den Eltern in den ersten sieben Lebensjahren 

 Anhaltende Auseinandersetzungen infolge von Scheidung bzw. Trennung der Eltern 

 Häufig wechselnde Bezugspersonen 

 Schlechte Kontakte zu Gleichaltrigen 
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 Altersabstand zum nächsten Geschwister weniger als 18 Monate 

 Geschlecht: Jungen sind häufiger von Gewalt betroffen als Mädchen.79 

 

Bekannte Schutzfaktoren 

 Dauerhafte gute Beziehung zu mindestens einer primären Bezugsperson 

 Sicheres Bindungsverhalten 

 Großfamilie – kompensatorische Elternbeziehungen 

 Entlastung der Mutter/des Vaters (vor allem wenn alleinerziehend) 

 Gutes Ersatzmilieu nach frühem Mutter/Vaterverlust 

 Überdurchschnittliche Intelligenz (des Kindes/der Eltern) 

 Robustes, aktives und kontaktfreudiges Temperament des Kindes (Widerstandsfähigkeit) 

 Selbstwertgefühl, d.h. die innere Einstellung: „Ich kann etwas bewirken“ 

 Soziale Einbindungen (Jugendgruppen, Schule, Verein, Kirche …) 

 Verlässlich unterstützende erwachsene Bezugsperson(en)  

 Lebenszeitlich spätere Familiengründung (im Sinne von Verantwortungsübernahme), ältere 

Eltern 

 Geschlecht: Mädchen sind seltener von Gewalt betroffen als Jungen 

 Höherer sozioökonomischer Status.80 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
  

                                                
79 vgl. Landesjugendring Berlin, o. J., S. 9. 
80 vgl. Landesjugendring Berlin, o. J., S. 10 
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